
Judentum un Martyrıum
M [)as Zeugni1s Fdith Steıins 1n jüdischer Prospektive

Danielßrochmalni/e
Edıth Steın War eıne Märtyrerın.‘ S1e eıne christliche der jüdische
Märtyrerın W al, 1St objektiv Ww1e€e subjektiv unentscheidbar un! macht iıhren
Fall tür beide Glaubensgemeinschaften problematisch. Ö1e selbst beruft
sich auch auf jüdısche Vorbilder, allerdings 1in christlicher Retrospektive.‘“
Ihre Kenntnisse des lebendigen Judentums, das in ıhrer Heimatstadt res-
lau durchaus och vertreten W al, beschränkten sıch weitgehend auf die 1mM
assımılierten jüdischen Burgertum anläßlich der hohen Feiertage geübten,
rel1i21Öös ohl unbefriedigenden Observanzen. Die Märtyrertradıition des
Aschkenas (Deutschland, deutsches Judentum), dem S$1e entstamm(te, un
des Sefarad (Spanıen, spanısches Judentum), dem s1€e sıch spirituell Vel-

bunden fühlte, W alr ıhr unbekannt. ES 1St lehrreich, das Martyrıum der
Fdıith Steıin 1ın dieser jüdıschen Prospektive beleuchten. Dazu wollen
WIr zunächst den Begriff des Martyrıums AUS den biblischen un:! rabbinı-
schen Quellen herleiten (1) un:! annn 7wWel Beispielen zeıgen, WwW1e€e sıch
1mM sefardischen Judentum als Marranentum (II) un: 1mM aschkenasıschen
Judentum als Holocaust eıner Chiffre, die auch Fdith Steın ZUT Be-
schreibung ıhres eges gebraucht jeweıls konkretisıert.

Der Termıinus technıcus für das Martyrıum in der jüdischen TIradıtion 1St
»Heiligung des göttlichen Namens« (Kıiddusch HaSchem). Allgemeın wırd
ANSCHNHOMMECN, da{ß 1n der Bıbel die Märtyrerreligiosıität 1m Makkabäer-
buch greifbar wiırd, wenn OÖfrt auch der Termıinus nıcht VOTI-

kommt. Die jüdische Tradıtion hat Geschichten Aaus dem Makkabäer-
buch W1€ die VO Hanna un ıhren sıeben Kındern, die sıch eher grausallı
ermorden lıeßen, als Ööffentlich Schweineftleisch E  9 als typisches Be1i-
spıel für den Kiddusch HaSchem betrachtet.? Dabe!] bezeichnet der Termi1-
11US Kiddusch HaSchem ursprünglich gal nıcht das Martyrıum 1mM CNSCICH
Sınn Die biblische Quelle für den Begriff 1St Moses Z In diesem
Zusammenhang meınt Kiddusch HaSchem den Respekt, welchen INa  a

(3ött 1m Heiligtum schuldig 1St, 1mM Gegensatz ZUF »Entweihung des gOtt-
Flisabeth Endres, FEdith Stein Christliche Philosophın und jüdische Märtyrerın. Mün-
chen 1987; und Rezension des Verfassers, Jüdische Konvertitin und die Phänomenologıe.
7u einer nüchternen Biographie Edıth Steins, 1n Allgemeıne Jüdische Wochenzeıtung
(1987), Nr 3 ‚
Vgl Danıiel Krochmalnık, Edith Stein der Weg eıner Jüdın Z Katholizismus, in: Wal-
traud Herbstrith Heg.) Erinnere dich vergifß nıcht. Edıith Stein christlich-jüdische
Perspektiven. Annweıiıler/Essen 1990,
Babylonischer Talmud (b) Pes 57b Dıie Titel der Traktate sınd w1ıe üblich aut die ersten

drei der 1er Buchstaben verkürzt.
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lichen Namens« Chıllul HaSchem), W 4S 1mM CHNSCICH kultischen Sınn v
krıleg bedeutet. IDieser Begriff geht aber schon in der Hebräischen Biıbel
ber die renzen des heiligen Bezirks hınaus un hat mıi1t rechtli-
chen un! moralischen Verfehlungen tun, die den Ruft des yöttlichen
Namens in der Welt schädıgen (Am Z 7B Jer 34, 16) Die Rabbinen haben
diese Tendenz weıter verstärkt. Den Vers Moses D 31t » Beobachtet
meıne Gebote und haltet sıe/! Ich bın der Ewıige Entweihet nıcht meinen
heiligen Namen; iıch z ll den Kındern Israels geheilıgt werden (We-
nıkdaschti Betoch Beneı Jisrael), iıch bın der Ew1ge, der euch heiligt«, den
Adolph Jellinek als > Israels Bıbel 1MN Kleinen« bezeichnet hat,“ interpre-
tieren S1e€e des Verbs Wenikdaschti (»und iıch ıll geheiligt werden«)
dahingehend, da{fß Israel eınen Beıtrag Zur Heilıgung (zottes eisten mu{
Kiddusch HaSchem wiırd iınsbesondere als Pflicht verstanden, CGsottes Ruf
und Ehre in der Welt mehren. Das ZESEIZESLFEUC WwW1€ gesetzwıdrıge Ver-
halten eınes Juden bemißt sıch überdies daran; ob das Ansehen (sottes
1in der Welt mehrt der mındert, dem Ruf (sottes nutzt der schadet. Die-
SC Ma{fstab geniefßt Priorität. Handlungen, die 1ın bezug auf
Gesetz un Moral ındıftterent sınd, können diesem Gesichtspunkt
iußerst wertvoll der höchst verwertlich se1ın, aßliche Sünden können
Todsünden werden, enn die Entweihung des göttlichen Namens gılt als
ein unverzeihliches Vergehen.” Das gilt besonders für den Umgang mıt
Nıichtjuden. Kleıine Fehltritte können 1er schon 9anz srael, die Tora und
(FOft 1in Verruf bringen. FEın rabbinischer Ausspruch lautet: Schlimmer ıSE
der einem Nichtjuden als der einem Juden merübhte Raub, zweıl och
dıie Entweihung des göttlichen Namens hinzutritt.® ntgegen der Vermu-
tung VO eıner jüdıschen Binnenmoral verlangt der Mafstab des Kiddusch
HaSchem VO einem Juden 1m Verkehr mıiıt Nıchtjuden, da{ß sıch wen1-
gCcr gestattet, als das (sesetz erlaubt, un: mehr leistet, als das (zesetz E
bietet./ Die relig1öse Bedeutung des Kıddusch HaSchem ze1gt sich 1m (FE
bet Das Kaddisch, gleichsam der Kehrreim der jüdischen Liturgıie un: das
Totengebet, beginnt mıt dem Satz: Jitgadal WeJitkadasch Scheme Rabba
BeAlma (»>Erhoben und geheıligt zmerde seın großer Name ın der Welt«).
Dıie Keduscha, das Sanctus, der Höhepunkt des Gebets, beginnt 1m tägli-
chen Gebet mıiıt dem Gelöbnıis: Nekaddesch Et-Schimcha BaOlam (» Wır
wollen deinen Namen auf Erden heiligen«) un endet mit dem Gelöbnis:
» VOon Geschlecht Geschlecht zwollen Z01Y deine Größe verkünden und ın
allen Ewigkeiten deine Heıiligkeit heiligen. << Außerstentalls ann Kıiddusch
HaSchem auch bedeuten, für die Ehre (sottes mıiıt seinem Leben einzuste-
hen Raschı, Salomon ben Jizchak aus Iroyes (1040-1107), der klassı-
sche Kkommentator der Bıbel un: des Talmud, legt den Ausdruck Wenik-
daschtz ım Vers Moses ZE 1m Anschluß die rabbinische Tradition

Vgl Hugo Bergmann, Dıie Heiligung des Namens (Kıddusch Haschem), 1n Vereın Jüdi-
scher Studenten Bar Kochba 1n Prag (T Vom Judentum. Eın Sammelbuch. Leipzıg
I; D Pl 3
WOLT DeRabbı Nathan, 39 bJom 86b
Tossefta (T) BKa X, 1:5
Maimonides, Mischne Tora MT) Hılchot (FAL) Gesela WaAweda, TE
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Au  ® Liefere dich selber 4aUus un heıilıge meınen Namen. Dieser Grenz-
fall VO Kıiddusch HaSchem hat 1mM Wortftfeld den Normaltall verdrängt.

Wıe (sottes Namen 1mM Normaltall durch den Frommen in der Welt SC
heilıgt wiırd, beschreıibt der orofße mıittelalterliche Gesetzeslehrer und Phi-
losoph Moses Maımonides (1135—1204) AUSs Coördoba 1n seinem (zeset-
zeskodex Mischne Tora Ende des Abschnıitts ber Kıiddusch HaSchem.
Das Betragen des Frommen mMuUu vollkommen untadelıg sein und darf auf
keinen Fall Anlafß F Gerede geben; auch WEeNnN gal keine Sünde be-
SaNSCH hat, ware das schon eıne Profanierung des göttliıchen Namens.
Zum Beispiel profaniert den yöttliıchen Namen, WEenNnn hne Not
Schulden macht un seıne Gläubiger vertrostet; WEenNnNn 1n schlechter (Je=-
sellschaft verkehrt, aber auch, WECNN den gemeınen Leuten
freundlich 1St. Wer (3Ott iın der Welt vertritt, soll nıcht auf seinem Recht
bestehen, sondern, W1e€e der Termıinus heıißt, iınnerhalhb der Linıe des 1N-
SCH Rechts (Lifnım MiSchurat HaDın) bleiben SOWIe Beleidigungen un
Verletzungen nıcht erwıdern. Er soll 1m allgemeinen ehrlich, ftriedlich un
freundlich se1n. Auf der eınen Seite soll sich mı1t relıg1ösen Dıngen
befassen; soll aber auf der anderen Seite auch 1er nıcht übertreiben, da-
mi1t Zu allgemeinen Vorbild werden annn Wer eiınen solchen Lebens-
wandel führt, heiligt den Namen Gottes, handelt ad a19rem de] glor1am.
Auf ıhn bezieht sıch der Spruch des Propheten: Meın Knecht ıs du, Ta
yael, In dem iıch mich rühme 8

Wır haben 6C 1er jedoch mı1ıt dem Grenzfall VO Kiddusch HaSchem
tun, 6S nıcht das Leben, sondern das Sterben für (sott geht.
Maiımonides beginnt seıne halachische Koditikation des Grenztfalls Kiıd-
dusch HaSchem? bezeichnenderweise mi1t der Aufzählung der Fälle, 1n de-
1eN das Martyrıum nıcht geboten 1St Wenn eın Jude CZWUNSCH wird, eın
(zeset7z übertreten, ann oll gehorchen, enn CS heißt >Ihr sollt Me1-

Satzungen und Rechte halten, ennn der Mensch, der $ZE LUL, 701r d durch
S$Ze eben« S Mose 18, »Teben UunN nıcht sterben«, W1€ Maimonides hın-
zufügt. Dıie »Heiligung des Lebens« (Kıiddusch HaChajım) hat 1er Vor-
Lang Wihlt 1n eiınem derartigen Fall jedoch den .Tod. 1st ach e1l-
Nner der Entscheidungen des Maımonides für seinen Tod selbst verant-
wortlich un begeht eine schwere Süunde Das Festhalten Leben hat
1aber auch renzen. Wenn Götzendienst, verbotenem Geschlechts-
verkehr und Mord CZWUNgeEN wiırd, mu{ auf jeden Fall eher sterben als
den Betehl ausführen.!° Im übrigen hängt 1e] VO den Absichten des Ver-
folgers aAb Wenn dieser vVo der Übertretung des Juden profitiert, stellt S$1e
für den Juden keinen Bekenntnisakt dar. Wl der Verfolger 1aber die ber-
tretung demonstrieren un spielt sıch die Szene Ööffentlich ab; VO e1-
NeTr jüdischen Offentlichkeit, 1st der Bekenntnistall gegeben.‘' Wiährend
eıner allgemeinen Judenverfolgung gilt jedoch 1n jedem Fall, auch be] der
Übertretung leichterer Verbote Ww1e€e z.B 1m Fall von Hanna un iıhren

Jes 4 , Hıl Jessode] Hatiora, SN 11
Hıl Jessodeı HaTIora, 5:

10 Hıl Jessode! HafTora,; %G
11 Hıl Jessodei Hafora,; 5:
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sıeben Kındern die Pflicht,; sıch für dıe Heıligung des göttliıchen Namens
opftern. Nachdem Maıiımonides den Bekenntnistall definiert un

nıcht zugelassen hat, da{fß jemand seıne Lebensmüdigkeıt mı1t Opfermut
verwechselt,; stımmt das Loblied der jüdischen Martyrer ATı  12 Die Be-
reitschatt ZUuU Opfter 1Sst natürlich nıcht einklagbar. Wer 1in eıner
Sıtuation versagt und Zwang diese esetze übertritt, annn O e1-
11C iırdischen Gericht nıcht belangt werden. Es 1St das beste, sıch einem
solchen Zwang durch die Flucht R: entziehen. Wer Gelegenheıiten a7ZU
ungenutzt verstreichen Alßt un sıch nachträglich auf den Befehlsnotstan
berulft, ann NC} einem menschlichen Gericht ZW ar nıcht verfolgt werden:
auf ıh Wartiet aber, W1e€e be1 Maımonides heılst, der letzte Kreıs der Höl-
le  13

I1

Die gesetzliche Kasuistik des Maimonides JA Kiddusch HaSchem bzw.
Zzu Kiddusch HaChajım fußt w1e üblich auf dem Talmud, beruht aber
auch aut eigenen Erfahrungen. Die jüdıschen Gemeinden un: die Familie
des Maımonides wurden eım FEinftall der berberischen Almohaden (1148)
1n Andalusien selbst Opfer v  i Religionsverfolgung, un: Zwang
wurden damals viele Juden 217 Schein Moslems. Maimonides flüchtete
mIiıt seıner Famiıilie. In seınem Sendschreiben ber die Apostasıe (Iggere
HaSchmad) rechtfertigte jedoch das Verhalten der Zwangsbekehrten
(hebr. Anussım, VO (Ones: Zwang) eiıternde Stimmen, die sS1Ce be-
schuldigten, dem Götzendienst vertallen se1in. Es se1 eın Götzendienst,
meınt Maimonides 1im Geilst des Kiddusch HaChajıim, Wenn sS1Ee
Zwang eın islamisches Lippenbekenntnis ablegten und mıi1t dem Vorsatz,
sıch bald w1e€e möglıch wieder öffentlich ZU Judentum bekennen,
ıhr Leben Damıt legıtımıerte Maımonides die Glaubensverstel-
lung, die auch 1n der sunnitischen un VOT allem 1n der schutischen Welt

Umständen gESTALLEL der empfohlen wırd (Arab Taqqya, PCIS
Ketman). Das Problem der Zwangsbekehrung stellte siıch 1mM christlichen
Spanıen erneut und verstärkt, als die Juden Ende des 14 Jahrhunderts
VT die Wahl » Tod der Taufe« gestellt wurden. Der religionsgesetzliıche
Status der Zwangsgetauften W ar aus rabbinischer Sıcht, zumiındest ın be-
ZUg auf die ersten Generationen der Konvertiten, unumstriıtten: Wenn S1e
sıch nıcht mı1t den Nichtjuden vermiıschten der gal eiıfrıgen Juden-
einden wurden, wenn s1e sOWwelılt Ww1e€e möglıch jüdischen Gesetz test-
hıelten und bei der erstbesten Gelegenheit flüchteten, gvalten S1e ach dem
allgemeınen talmudischen Grundsatz »O bwohl 1n Jude gesündıgt hat,
bleibt dennoch Jude«!“ mıt geringfügigen religionsgesetzlichen Eın-
schränkungen als Juden, und ıhre Rückkehr ZUuU Judentum sollte erleich-
tert un gefördert werden.! Da auf der anderen Seıite die Altchristen nıcht
12 Hıl Jessodeı1 HaTora, 57
13 Hıl Jessodeı HaTora, 5’
14 bSchab 449 Jos 7’ 11

Vgl H.} Zıiımmels, Die Marranen in der rabbinischen Literatur. Berlin ET3 Ne-
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bereıit9 die sogenannten Neuchristen der Marranen‘® diese Wor-
schon alles integrieren, sondern sS1e mıiı1t allen Miıtteln,

anderem mi1t (GGesetzen ZUTFr Blutreinheit (limpzeza de Sangre), welche die
Nürnberger Rassengesetze Schärtfe och übertreffen, VO allen kırchli-
chen, staatlıchen un:! gesellschaftlıchen Posıtionen ausschlossen, eın
»Rückfall« 1Ns Judentum aber gleichzeıtig als Ketzere1 galt un mıt dem
Verlust des Vermoögens und der Todesstraftfe geahndet wurde, bıldete sıch
7zwischen den beiden Glaubensgemeinschaften eın kryptojüdıscher Unter-
grund. Di1e spanısche Inquıisıtion wurde 1Ns Leben gerufen, das Kryp-
tojJudentum enttarnen und vernichten.! Damıt scheiterte s1e
anderem aber auch deshalb, weıl die Neuchristen gesetzlıch dıskrımınıert
un Ins Judentum buchstäblich zurückgedrängt wurden. Die Krypto-
judenfrage suchte INan 1497 durch Vertreibung der Juden als des natürlı-
chen Sympathiesantenumfeldes der Kryptojuden endgültig lösen.!®
1ıne Schilderung des weıteren Schicksals der Marranen würde j1er
weıt führen.!?

Zusammentassend annn Ma  z 9 da siıch der scheinbar leichtere
Ausweg des Maryranısmuyus 1mM Vergleich ZUu Kiddusch HaSchem der Z
Flucht letztlich als der schwierigere erwıesen hat Ungezählte echte der
vermeıntliche Kryptojuden sınd bis ZuUur Aufklärung VO der Inquisıtion

worden un oft mi1t dem Bekenntnis ZU Judentum den Märty-
rertod auf dem Scheiterhaufen gestorben. Fuür die stıgmatısıerten Parıas
wurde das UÜberleben dem Auge der Inquisıtion Zur Hölle Vielen
1st die Maske ZU Gesicht geworden, andere lebten 1n ständigem ınneren
Zwiespalt un! außerer Heucheleı, die Nachkommen einıger sınd ach
Hunderten VO Jahren 1ın toleranteren prostestantischen Ländern,
mentlich ın Holland, wıeder ZU Judentum zurückgekehrt. Ob das
Schicksal der Marranen ZUFr größeren Ehre (sottes gereicht, 1St schwer
> sicher 1sSt NUr, da{ß das Verhalten iıhrer katholischen Zwingherren
seiınem Ruf nachhaltıg geschadet hat

Nur 7wel Detauils sejlen och erwähnt, weıl s1e 1m Zusammenhang mıt
Edith Steın VO Interesse sind. Teresa VO Avıla, deren Autobiographie be1
Edıith Steıins Glaubenswechsel bekanntlich ausschlaggebend WAal, tTammte

tanyahu, The Marranos of Spain. From the ate XIVth the Early XVIth Century. Ac-
cording Contemporary Hebrew Sources. New ork 1966

16 »Marrandada« heißt auf spanisch Sau, »M AYYANO« »schweiniısch«, »schmutz1g«. Dıie Benen-
HNUNS Marranos, die 1n offiziellen Dokumenten nıcht auftaucht, hat vielleicht MmMI1t der bös-
artıgen alten Identifikation der Juden mi1t der Sau Lun, weıl S1€, WwW1e€e 1m angeführten
Fall der makkabäischen Schweinetleischmärtyrer, heber starben, als davon Dıie
gleiche Assozıatıon lıegt W0hl dem Motiıv der » Judensau« 1n der christlichen Ikonogra-
phie und dem Schimpfwort »Sanjud« zugrunde. II Kryptojuden wurden uch daran
kannt, dafß S1e ben keın Schweineftleisch %en

I Vgl Henry Charles Lea (Ub Prosper Mühllendortt ), Die Geschichte der spanıschen In-
qu1sıt10n, Bde Nördlingen 198%

15 Vgl Danıel Krochmalnık, Das Alhambra-Dekret und seine Folgen, 1nN: Mitteilungsblatt
19

des Landesverbandes der Israelitischen Kultusgemeinden 1n Bayern, (1992) 52 13.23
Vgl Leon Poliakov, L’histoire de l’antiısemitisme, Bd E De Mahomet AaU X Marranes. Pa-
r1Ss 1961
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väterlicherseıits VO teilweıse »rückfälligen« Conversos, den Cepedas, aAb
Hıer zeıgt sıch nebenbei, da{ß viele Nachkommen VO zwangsbekehrten
Juden überzeugten, tiefrelig1ösen und heiliggesprochenen e
tholiken wurden. Das ware vielleicht auch 1n anderen Fällen der natürli-
che Gang der Dınge BCWESCI, WE der unselıge christliche Rassısmus die
Assımıilation der Neuchristen nıcht gleichzeıtig verhindert hätte. 1)as alles
konnte Edith Stein nıcht wıssen, weıl Alonso Cortes die entsprechenden
Aktenstücke AaUuS$ dem Archiv VO Avıla erst 1946 veröffentlicht hat.?° Im-
merhiın W ar ıhr ohl bekannt, da{ß Teresa 1n ihrem Orden zwischen Altı
und Neuchristen keınen Unterschied zuliefß, während ın allen übrıgen € =
den allmählich die Statuten der Blutreinheit eıne Art »Arterparagraph«

eingeführt wurden. Im rıtten Reich, auch dafür steht FEdich Steıin,
konnten die Kırchen jüdısche Konvertiten VO Juden ganz schweigen

VOT derartıgen »Statuten der Blutreinheit« nıcht schützen.
In der kryptojüdıschen Religiosität spielte, un das 1St der zweıte

Punkt, den WIr 1n diesem Zusammenhang erwähnen wollen, die Könıgın
Esther, die als biblischer Archetyp der Marranen aufgefafßst wurde, eıne
wichtige Rolle Esther hat bei der Hochzeit mıiıt dem persischen König ihre
Abstammung verschwıegen (Est D 10) weshalb die rabbıinısche Etymo-
logıe ıhren Namen VO Seter (Versteck, Geheimnıis) ableitet und hat
durch ıhre Intervention eım Könıig das jüdische olk VOTr der vollständi-
gCH Vernichtung bewahrt. Wıe die Inquisıtionsprotokolle belegen, jelten
die Kryptojuden streng das VO Esther angeordnete dreıtägıge Fasten
(Iaanıt Esther)*! un sprachen iınbrünst1ıg das apokryphe Gebet der Esther
(Est 4, 17 K-Z), das 1ın der 'Tat ıhrer eigenen Sıtuation entspricht.
Esther wurde eıner Art Heıilıgen der Marranen und »Sancta Esther OYd

DYrO nobis« deren Fürbitte. Ich habe anderer Stelle gezelgt, W1e€e sıch
Edith Stein mıiıt Esther identifiziert un für ıhr Volk bıttet eLwa den Papst

eıne Enzyklıka den Antısemitismus und betet.?? Was hätte
ohl Teresa un WwW1e€e hätte S1e gebetet, WE S1e aufgrund der » Sta-

der Blutreinheit« belangt un ihre relig1öse Überzeugung in
das Leid ihrer Abstammungsgemeinschaft zurückversetzt worden ware”
Es 1st abwegıg, das Schicksal der jüdischen Konvertiten 1mM rıtten Reich
un das der Kryptojuden 1in Spanıen gleichzusetzen; der Vergleich zeıgt
aber iınteressante Parallelen auf

111

Im Aschkenas War die Haltung der Rabbinen zZzu Problem der Zwangs-
taufen un Zwangsgetauften, das sıch Ort se1t der Jahrtausendwende
nehmend stellte, 1mM Prinzıp nıcht anders als 1mM Sefarad. Und doch hat ıer
eın Ereignis das relig1öse Bewußltsein tief gepragt un eıne spezıfisch asch-

Vgl Marcelle Auclair, La vIie de saınte Therese d’Avıla. Parıs 1960, Appendix, 477—479;
Danıel Krochmalnik, Das verborgene Leben der Edıth Steıin, Rezension VO FEdıicth Steins
Werken, Bd 1: 1n: Allgemeine Jüdische Wochenzeitung (1988) Nr 37,
Die Juden tasten nur einen Ta

22 Danıel Krochmalnık, Fdith Stein der Weg einer Jüdın ZUuU Katholizısmus, Ta 1{}
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kenasısche Märtyrertradıtion begründet: die Judenverfolgung 1m
Kreuzzug (1096) also VOT 900 Jahren.* Es sınd eıne Reihe VO he-
bräischen Chroniken**, lıturgischen Dichtungen (Pyutım)* un Martyro-
logien“ AaUs dieser Zeit erhalten. Anders als be1 Verfolgungen 1C4-

x1erten die Juden aut die Verfolgungen VO 1096 beıispiellos, namliıch mit
kollektiven Selbstmorden! Dafür zab Cr nıcht 1Ur keıine Präzedenztälle,?
sondern auch keıne religionsgesetzliche Rechtfertigung. Die Halacha
sıeht, W1e€e ZESAaAQT, ANAT: VOÖL; da{fß INa  a sıch in vergleichbaren Sıtuationen
eher toten lassen als soll Ol Selbstmord der al Mord 1ST da-
be] aber nırgends die ede Beinahe och erschütternder als die Tatsache
selbst 1st indessen ıhre relig1öse Rechtfertigung. Die Chronıken un Puu-
tım schildern diese Selbstmorde und Morde nämliıch 1mM wahrsten Sınn des
Wortes als Opfter, als Brandopfter, als Holocaust (Ola).? Am F: Maı 1096
wurde die ilteste un wichtigste der rheinischen Gemeıiunden 1n Maınz
überfallen.?? Der übliche Vergleich VO Maınz mıiıt Jerusalem*® bekommt
Z Vgl Robert Chazan, European Jewry and the Fırst Crusade. Berkeley U: 1987
24 Neubauer, Stern (B Baer), Hebräische Berichte über die Judenverfolgungenwährend der Kreuzzüge, 1n Quellen Z Geschichte der Juden 1n Deutschland, FT Ber-

lın 1892 (Künftig: Quellen IL)
25 Heidenheim Ub.) Gebete für das Neujahrstest (Machsor schel Rosch HaSchana).Rödelheim 1892 (neue Aufl.), (künftig: MRSch); Heıidenheim Uub;) Gebete tür den

Versöhnungstag Machsor LeJom Kıppur). Rödelheim 1894 (neue Au (künftig: MJK).
Baer (Ub.)}; Die ITrauergesänge für Tischan beab nebst allen dazu gehöriıgen (s6-

beten (Kınot LeTischa BeAw) Rödelheim, Basel 1983 (künftig KTA); Haber-
Mann, Seter eserot Aschkenas WeZartat (Buch der Verfolgungen 1n Deutschland und
Frankreich). Jerusalem 1945 (künttig: C5A: Sımon Hırschhorn, Tora, WCT WIF: d dich
UU erheben? Pıyutim Mımagenza (hebr., dt.) Heıidelberg 1995 (künftig: PM); Ephraim
VO Regensburg, Hymnen und Gebete, Hans-Georg VO Mutıus (He.), Judaistische Tex-

und Studien, Bd Hıldesheim 1988 (künftig: ER): Ephraim VO Bonn, Hym-
ne  n} und Gebete, Hans-Georg VO Multıus (Hg.), Judaistische Texte und Studıien, Bd FT
Hıldesheim 1989 (künttig: EB)
S$1iegmund altfeld (Hg.),; Das Martyriologium des Nürnberger Memorbuches, 1n Quel-len ZUTF Geschichte der Juden 1n Deutschland, 111 Berlin 18958 (Künftig: Quellen D:Weinberg, Dıie Memorbücher der jüdıschen Gemeinden in Bayern. Franktfurt a.M
1937 (Weinberg ze1ıgt, da{fßß sıch bei dem Näürnberger 1ın Wirklichkeit das Maınzer

27
Memorbuch handelt.)
Dıie kollektiven Selbstmorde VO  = Jotapata und Massada, die Josephus 1m De bello Judaicoa u. XH. berichtet, wurden 1m mıiıttelalterlichen Buch OSI  ON mifßbillıgt oder, Ww1e€e
1m Fall VO Massada, überhaupt nıcht berichtet.

285 Der Holocaust: eine Kategorıe VO Tieropfern, dıe vollständig auf dem Alter verbrannt
wurden. Es WAar 1m allgemeinen eın freiwilliges und persönliches Opfter (3 Moses doch
uch die täglichen Feueropfer wel Opferlämmer der Gemeinde (4 Moses 28, 1—8)wurden als Brandopfer dargebracht. Sıe galten als hochheıilig (Kodsche: Kodaschim). Das
Opferlamm wurde geschächtet, das lut in Becken aufgefangen und die Ecken des
Altars gEeSpreNgt Srika); dann wurde gehäutet und zergliedert und autf dem Altar VeiI-
brannt. Das Zeremonuiell, das ZU Verständnis der Opftertheologie 1in den Pyutımwichtig ISt, wird ın der Miıschna amı beschrieben. Manche Detaıils weısen uch aut das
Sündopfer VO Jom Kıppur. Schon VOT dem Kreuzzug kamen vereinzelt kollektive
Selbstmorde VOT, wa 1n Süditalien 1m Jads die VO den Zeitgenossen als vollkom-

Brandopfer Ola I’miıma) beschrieben wurden.
Vgl Elbogen i (Hg.), Germanıa udaica Bd Von den altesten Zeıiten bıs 1238,Stichwort Maınz. Breslau 1954, Zum Vergleich mıiıt Jerusalem, Quellen I: (
Quellen IL,
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j1er eıiınen makabren Nebensınn. Als die Kreurzfahrer den Palast des Biz
schofs VO Maınz sturmten, wohiınn die Juden geflüchtet$ sprachen
diese ach dem Bericht der Chronık VO Salomo bar Sımon (1140) Lasset
UNLS schnell handeln und ANYLS selbst dem Ewiıgen als Opfer Korban) dar-
bringen! Jeder, der 221n Schlachtmesser besitzt, untersuche ES; da/ß e$ nıcht
schartıig se1 (sonst 1St dıie Schlachtung rituell ungültig, und homme
und schlachte AYLS ZUNY Heiligung des Eıinzıgen (Al Kiddusch Jachid).? Die
Rabbiner, die in ıhre Gebetsschals gehüllt 1mM Hof des Palastes salßßen, Sapı-
fen Wır haben die Opferungen geordnet und dıe Altäre errichtet für den
Namen (GJottes.** 1ne Mutter, die ıhre 1er Kınder schlachten liefß, sS1e
VOT der Taufe bewahren, ting das Blut mı1ıt ıhren Zipteln W1e€e 1im
Tempel 1ın eiınem Becken auf; annn ergriffen die übrigen Mädchen das Mes-
SCr und schärften e$ selbst, dafs CS nıcht schartıg SeL; annn beugte z€ deren
Hals und schlachtete S$Z€e dem Ewigen, dem (Jotte Zebaot.S Eın Vater, der
zwangsgetauft worden WAal, brachte seıne reı Kınder ın die Synagoge DOYT

die heilige Lade und schlachtete sze Ooryt ZUY Heıligung des großen Namens
des hocherhabenen (Jottes G Von ıhrem Blute auf die SAyu-
len der heilıigen Lade, dafß es ZU Andenken DOY den einzıgenN, eWIE le-
benden Könıg und VOY den Thron der Herrlichkeit gelange. SO zwerde
sprach er) dieses Blut MLY ZUNY Versöhnung für alle meıne Missetaten.«
Dann Zzündete die Synagoge un verbrannte mıt seinen
Opterne” Sıe brachten sıch als Obpfer, heifßt eıner anderen Stelle, ZU

Wohlgeruch für den Ewıgen dar.? In verschiedenen Orten des Rheinlan-
des W1e Weveliınghoven, Altenahr un: Xanten wıederholen sıch immer
wiıeder diıe gleichen Szenen: Das Schlachtmesser wırd geprüft, der Segen
ber das Opfter gesprochen, das Opfer antwortet >Amen:« un:! wırd gC-
schlachtet:; ann wird der Opfernde geschlachtet der schlachtet sıch
selbst USW.  36 In X anten torderte eın Vorbeter, der och azu AaUus dem rı1e-
stergeschlecht Stamm(te, die Gemeinde auf Wır zwuollen UNS selbst dem Ew1-
SCH darbringen, 70 1€ Ganzopfer dem Höchsten geweiht auf dem Gottesal-
tay. / Der Chronist berichtet ach Zeıtzeugen auch ber die Freude der
Opfter: Am Rüsttage des Sabbats In der Dämmerungsstunde brachten S$ze
sıch als Opfer VOT dem Ewiıgen anstelle des täglıchen Abendopfers und he-
trachteten sıch zugleich als Morgenopfer ımmM Tempel, und 01€ der frohlockt,
der Beute findet, WLLE Ma  x sıch freuet bei der EFLE sSzZe froh und
freudig, sıch dem zenste UNSECYES (Jottes weihen hönnen und seinen
großen und heiligen Namen verherrlichen 38 Die Christen versuchten

Quellen IL,
372 Quellen I: 100
33 Quellen IL, 101
34 Quellen IL, 106t
35 Quellen 1L, 110 Das 1St die Formel für die Annahme des Holocaust, I 1043147
36 Quellen I1: 112; 119%, 121
37 Quellen IL, 125
38 Quellen I& 126 Dıi1e ekstatische Stimmung der Maärtyrer kommt 1in brautmystischen Bıl-

dern der Pıyutim ZAusdruck. Eıinstiummi13g, heißt 1mM Pıut Et HaßKol Kol Jaakow, e1ıl-
fen Eltern und Kinder, Bräutigame und Bräute hın ZUNY Schlachtbank U 1E ıhrem TIrayu-
hımmel (Memaharim LaTewach Kı WeAbpırjon Chupatam), SGAZ 65;
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> die sıch greitenden Massenselbstmorde verhindern, dıie
Juden 1n ıhrer Gewalt behalten.?

In den Chroniken der Verfolgungen VO 1096 tehlt keıne der biblischen
der nachbiblischen Formen theologischer Leidensdeutung der —V i  1 -

beıtung. Sınn der Leiden, wiırd hervorgehoben, seı1en Strafe un:! Sühne:;
das Leid wırd der vielen ererbten Sünden (Mipneı Chataenu Ha-
Rabım) als himmlisches Strafgericht (Dın Schamajim) angesehen un
gyenommen.“” Angesichts der Leiden VO Gerechten und unschuldıgen
Kındern regt siıch aber be] den Opfern un: Berichterstattern Widerstand

das eherne Vergeltungsgesetz,” un S$1e stellen ımmer wiıeder die
Fragen Hıobs un! des Psalmisten: Warum schweıgt Gott?* S1e verlassen
sıch auf den Trost, ach ıhrem 'Tod 1n eine bessere Welt kommen,” un
drängen doch Gott, sıch 1ın dieser Welt offenbaren und S$1e rächen.“*
Sıe betrachten die Leiden als Prüfung der Gerechten und Qualen der L5
be (Jıssurın Schel Ahawa), un 1mM Leiden erbringen S$1e den untrüglichsten
Beweıs für ıhre Liebe: die alten Glaubenshelden Hanna und ıhre Söhne
VOTL Augens* schmähen S1e das Kreuz, bekennen sich enthusiastisch
Gott+® und heiligen, W1€e der Terminus technıcus lautet, seinen Namen.*
Und doch brechen diese Heıligen (Kedoschim auch ımmer wıieder 1ın den
alten Verzweiflungschrei 4aUu  N »Ach, Ewiger, (Jott! Warum Aast du eın
Volk Israel merylassen ® )« 45 [Das sind nıcht verschiedene Reaktio-
LCIN auft die Verfolgung, sondern CS 1St eın charakterıistisches Schwanken
zwischen Schicksalsergebenheit un Auflehnung, welches schon das
Hiob-Buch, die Klagepsalmen un Klagelieder auszeichnet. Es sınd aber
VOT allem Zzwel bıblische Paradıgmen, die den Chroniken un:! Dichtungen
ber die Ereignisse VO 1096 ıhre unverwechselbare Farbe geben: das Ake-
da-Paradıgma??, das schon se1it dem Altertum Archetyp des Martyrıums
Wal, und das, W as lan Mıntz das Mikdasch-Paradigma genannt hat.>°
29 Quellen R 128, 136
40 Quellen In 95f In Liebe nahmen sze das hıimmlische Strafgericht (MeAhawa Kıbblu

Aleihem Dın Schamajım), Quellen IL,
41 Eın typisches Beispiel für das Wechselbad VO Infragestellung und Abfindung 1sSt tol-

gender ext. Und eın Prophet, eın Seher, hein Weiıser und Sachverständiger ETIMAY die
Ursache ergründen, zveshalb die Sünde der zahlreichen Gemeinde schwer gefun-
den ward, dafs die eıligen Gemeinden, als hätten sze [Iut VETROSSEN, miıt dem Leben sc-
straft zuurden. Doch fürwahr, ıst der gerechte Rıichter, ıst dıe Schuld! Quellen IL,
8R

472 Quellen 4® 88, 9 9 95, 9 > 101 u.0
4 3 Quellen EL, 9 , vgl akk F 1
44

45
Quellen D 114f MIt ıtaten A4US$S DPs 4 s Z Ps 7 9 12 DPs 4,

46
Quellen 4: 96; 107
Sıe sterben mi1t dem Einheitsßekenntnis‚ dem Schema Jisrael auf den Lıippen. Den Namen
(zottes einen (LeJached), wiırd geradezu Z Terminus für das Martyrıum.
Quellen H} 96f ILO

49
Quellen 0B (hebr.), 135 (dt.), vgl Ps 2 ‚ vgl uch
Der Akeda-Archetypus klingt 1n der Schlachtung der beiden Mädchen 1ın Maınz d}
Quellen {L, IS und wiırd vielen tellen ausdrücklich Z Vergleich herangezogen.
ach dem Bericht über die Massaker VO Maınz und Rüdesheim schreıbt der Chronist:
Möge UNS das [ut SCeINEYT YToMMeEN ZU Verdienst und ZUNYT Versöhnung gereichen, UNS,
UNSETEN Nachkommen und Kındeskindern auf eWIG, gleich der Opferung UNSCYES Vaters
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I Jıe Akeda 1ST die Geschichte des Erzvaters Abraham, VO dem (sott
den langersehnten Sohn Isaak als Brandopfer Ola holocaustum) Ordert

Moses 22) Nach der Bıbel 1SE 065 aber nıcht DAHT: Opterung, sondern 1Ur

ZUr Bındung Akeda) Isaaks gekommen; SCIHET Statt wurde schließlich
C111 Tıier geoptert. Die jüdısche Überlieferung betont den unbedingten (B
horsam des Vaters un die treiwillıge Zustimmung des Sohnes, der
188808 JAr Archetyp des jüdischen Märtyrers wurde. 51 Einzelne UÜberliefe-
rungsenN, die aber gerade ı UuLNsSCcCICIN Kontext aktualisiert werden, schildern
die Gefährdung Isaaks sechr 1e] drastischer als die Bibel Nach der
Überlieferung hat Abraham fast zugestochen — un! Isaak ı1ST VOTL Schreck
gestorben*“ —, ach anderen hat Abraham ıhm Blut eENINOMMECN, ach

drıtten hat ıhn geschlachtet un vierten zufolge ach der
Auferstehung och einmal schlachten wollen Eın geflügeltes Wort
spricht VO sühnender Wırkung der Asche Isaaks auftf dem Altar
Der Opferung der Opferbereitschaft Isaaks wırd C1NEC tortdauernde süh-
nende Wırkung zugesprochen 55 Einmal schliefßt das Opfter der Selbst-
opfer der Erzväter alle künftigen GGeneratıionen MI1 C171 un! ZU anderen
sollen diese die Ersatzopfer darbringen als ob Keilu) S1C ıhre CIBCNCN
Söhne opferten Di1ie Bındung Isaaks tand ach der Tradıition
der Stelle spater das Heılıgtum (Mikdasch) stand und die Cag-
lıche Verbrennung der Opferlämmer galt als Wiederholung des stellver-
tretenden Tieropfters auf dem Morıa. In bezug auf das Martyrıum War al-

der Übergang VO Akeda--Paradıgma Zu Mikdasch--Paradıgma ahe-
liegend; doch CS bot dem Dichter auch zusätzliche Möglichkeıiten, die
schrecklichen menschlichen Hekatomben darzustellen, indem er das
Tieropfer der Akeda wıeder durch das Menschenopfer In den
ganz Recht Akedot (Pl] VO Akeda) ZENANNLEN zeitgenössıschen Buf-
gebeten (Slichot) die das Verdienst Isaaks un! hauptsächlıch

Isaak als Vater Abraham ıhn auf dem Altar gebunden hatte, ebd 315 vg] uch
die Chronik VO Elieser ben Nathan Quellen 11 161

5() Allan Mıntz, Churban Responses Catastrophe Hebrew |.ıterature 1984
Nach erR 55 bSan 89h regl Isaak aus Konkurrenz Ismael SC111 Opfer Di1e Op-
terbereitschaft 1ST Zeichen der Erwählung Dıesen Midrasch Zzıtiert Raschi SC1NECMN
OmmMmMentar

57 Pırke DeRabbı Elıeser 31
53

54 Wajıkra aba bTaan 16a2 Vgl Raschi Dıie Asche Isaaks, die ZUY Ver-
söhnung aufgehäuft liegenbleibt chalom Spiegel The äsft Trial On the Legends and
Lore of the Command Abraham Offter Isaac Sacrifice The Akeda (hebr

Goldin (Ub x 1967 Ephraım Urbach The Sages, their Concepts and Beliefs
(hebr ), Jerusalem 1969 466 (eng] Jerusalem 1975 503 Geza Vermes, Redemption and
Gen 2 ö Scripture and Tradıtion ı Judaism. Haggadıc Studies,, 193—227; Wiıl-
lem Zuidema Hg.) Isaak wırd wieder geopfert. Diıe »Bındung Isaaks« als Symbol des
Leidens Israels. Versuche Deutung (1980) Bunte (UbE Neukirchen-Vluyn,
1987

55 Raschi
56 Raschi »als ob Keilu) iıch MELINEN Sohn vollzöge als ob Keilu) Meıin

Sohn geschlachtet als ob (Keilu) seıin Tut gesprengt als ob Keıilu) gehäutet als ob
Keilu) merbrannt und Asche geworden WATE

57 Vgl Chr Raschi Mose



60 Daniziel Krochmalnıik

in die Gottesdienste der Bußzeit VO Neujahr (Rosch HaSchana) das als
Tag der Akeda gilt bıs ZU Versöhnungstag eingefügt werden, finden WIr
iımmer wiıeder derartige Schilderungen. Hıer sei1en 7we]l Beispiele AUS dem
Nachmittagsgottesdienst des Versöhnungstages angeführt.

In der berühmten Akeda Et HaßKol Kol Jaakow (Diıe Stimme ıs die
Stimme aAAaAROWS VO Kalonymos ben Jehuda, einem Zeıtzeugen der Ver-
folgungen VO 1096, beschreibt der Autor in eıner Strophe, W1e€e Frauen
ıhre Kınder opferten un damıt ach den Chronıken un: Pyutım ımmer
wieder demonstrieren, da{fß die Mutltterliebe hınter der Gottesliebe zurück-
steht. Fromme Frauen eıilten und brachten ıhre Kleinen?® her, dafß S$ZE als
Opfer dır bluten mOgeN; willig reichten sSZe dieselben als angenehme abe
Mincha).” Dıie Darstellung eınes quasırıtuellen Vollzugs für den rituellen
Gebrauch 1n der Liıturgie beschönigt 131er das Geschehen, doch 1N anderen
Fillen unterstreicht die Anwendung der biblischen Opferterminologie
den brutalen Charakter des Geschehens:; die Idealisierung schlägt 1ın einen
aum erträglichen, grauenerregenden Realismus In eıner anderen
berühmten Akeda, Elohim Domiu LeDamı (Gott! schweige nıcht
meınem Blute) des Zeıiıtzeugen Davıd ben Meschullam VO Speyer, wird
die Analogıe VO Massaker un Opferdienst systematisch dargestellt: SO
zurden hleine Kinder 7U 1E€ Ganzopfer hingeschlachtet, zwurden geknebelt,

Sze 01€ das Opferfett verbrennen. Sıe sprachen iıhren üttern:
»Lasset doch eunNer Mitleid! Sehet, T01Y sind Ja DO Hımmel als dem Ewigen
wohlgefällige Feueropfer bestimmit/!: Haufenweise zuurden die Kinder
sammengeworfen; och zuckten diese, zuurden schon andere geschlach-
Let und Blut Blut gemuischt. Fs liegt auf dem Estrich deines Palastes, Ort
z ird e$s umgerührt,° dafß e$s ımmerdar V“OYr dır brause. Sze ordneten damuals
eine grofße Obpferstätte A der Altar SAM E seimem Grunde hätte die Kinder
und Säuglinge nıcht alle fassen können, die als Brand- und Ganzopfer NEenschlachtet wurden. Gedenke, CFOÖFE, jener Opfersache, Jener Gaben IMMEeY-
fort! He Wıinkel und Höfe füllten SZE mMAt Geschlachteten, Schmer, Tie-
dern, Köpfen, Füßen und Zerstückten a trockener Mehlopfer lagenzele Mafß Gehirn da; fromme Frauen brachten als Entbindungsopfer ıhre
Kleinen In den Wıindeln. VWıe e1in Zusatzopfer des Altars zuurde die Schul-
jugend hingeworfen, 1E e1N Sühneopfer für die Gemeinde die Gelehrten.
Im Tiegel gesotLlene Opfer zuurden seıt der Iempelzerstörung nıcht mehr
dargebracht; ımm jetzt dafür die dampfenden Stücke VO  S Jehudas
Kindern wohlgefällig auf. Wıe Priester dienten da Männer 701€E Frauen,
schlachteten, spritzten Blut, fingen e$ auf, brachten reine heılige Leiber
und machten Wendungen miıt Bruststücken, Schenkeln und Kinnladen
( )61
58 Eıgentlich Tauben tür das Entbindungsopfer.
59 MK 5721 SC;A Z 64—66, D (mıt austührlicher Erläuterung), 348151
60 Mischna (m) Jom 1  9

MIJK 576f, SGAZ 69—71 Dıie Übersetzung VO Hei:denheim 1St WAar weniıger unschar als
die VO ulzbach, 1n Wınter, Aug Wünsche, Dıiıe jüdische Literatur se1t Abschlufß des
Kanons, Bd 11, 1965, 671, doch beide nehmen Rücksicht aut den u  n Geschmack
und können die technische Opterterminologie, die tür einen modernen Leser wen1g
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Der Dichter hat dıe Bilder treiliıch nıcht A4US ‚ästhetischen«, sondern AUS

relıg1ösen Gründen gewählt. Die Opftertheologie, welche dieser Dıichtung
zugrunde lıegt, beantwortete zunächst die Theodizeeirage. Denn am eıne
Generatıon 1n der jüdischen Geschichte durfte sıch VOT C3Oft gerechter
fühlen als eben die GGeneratıon VO 1096 Wenn S1e trotzdem VOoO gyöttli-
chen Strafgericht verfolgt wurde, annn nıcht als Generatıon VO  j Sündern,
sondern VO Sündopfern welche Ja selbst unschuldig sind Diese Gene-
ratıon wurde gerade iıhrer Reinheit und Makellosıigkeit stellvertre-
tend für die trüheren un:! zukünftigen (GGenerationen ZU Opfer auserko-
ren  62 Di1e Opfertheologie ermöglıcht C Unschuld un: Sühne
zudenken. Vor allem aber W ar s1€e eın unvertälschter Ausdruck für die
l1g1Öse Gesinnung dieser Generatıon, die sıch enn das 1St der BCHAUC
Sınn des Holocaust-Opfers (sott ganz hingegeben hat S1e ıdentifizierte
sıch uneingeschränkt mı1t ıhrem Judentum, dafß die meısten den Ausweg
eıner vorübergehend christlichen Exıistenz für sıch und ıhre Kınder nıcht
eınen Augenblick 1ın Betracht Der Wılle, das Selbstopfer ach den
halachischen Regeln darzubringen, würde, WwW1e€e Hırschhorn andeutet,®
benbe!] auch erklären, weshalb sıch die Maärtyrer dieser Generatıon
alle halachischen Regeln lıieber selbst umbrachten. So starben sS1€e ıhren
eigenen Tod, der W1e€e ıhr ZaNzZCS Leben e1in ritueller Vollzug se1ın sollte.
och 1st 1er auch Vorsicht geboten, enn CS 1St aum unterscheıiden,
W as derartigen Schilderungen bewufßte Inszenıerung der Opfer der
aber nachträgliche Idealisierung 1St. uch 1st 6S sicherlich übertrie-
ben, WE Hırschhorn 1n seinem Buch schreibt: In diesen riıtuellen Mas-
sentotungen zuurde ın den Augen der Märtyrer der Tempeldienst fak
tisch wiederaufgenommen Im Palast des Bischofs zwurde der Tempel
faktisch zredererrichtet.®* Be1 diesen Beschreibungen handelt sıch viel-
mehr Bilder, deren Perversıität den Dichtern durchaus bewulfst bleibt.

Ephraim aus onnn 132 ach eın Zeıtzeuge un:! Chronist der
Verfolgungen während des Kreuzzuges®, schliefßt 1in seiınem Klagelied
ber die Verbrennung der Juden VO Bloıis { %) jede der Strophen, in de-
nen die Ereignisse penibel schildert, mı1t dem Refrain: Duies gef das (je-
SeLz für das Brandopfer ( Wedot Torat HaOla), das Brandopfer auf seiner
Feuerstätte.° [)as Klagelied endet mıiıt der Aussıcht auft den wıedererbau-
ten Tempel: Mas Tamid-Opfer [Aasse Aann ständig und eWLE währen! Dıies
ıst das (Jesetz für das Brandopfer, das Brandopfer auf seiner Feuerstätte.®

elegisch klingt, kaum übersetzen. Vgl dagegen dıie englısche VO Allan Mıntz, Churban,
9 9 der dieser Akeda das Mikdasch-Paradıgma ıllustriert.
Nachdem der Chronist diejenigen Gemeinden aufgezählt hat; dıe 1096 uch noch VO

den Kreuztahrerhorden heimgesucht wurden, Iso Trıer, Metz, Regensburg, Prag und
Pappenheim, chliefßt Jenes reine Geschlecht hatte ott sıch ZU Antheil a4A4US-

erkoren, muittelst desselben die ıhm nachfolgenden Geschlechter beglücken, Quel-
len I: 25/131

63

eın Seter Sechira, Quellen 1: 58%—76 (hebr.), 186—213 dt)
SGAZ 74ftf

67 SGAZ 136, 83
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Dieser letzte Refrain 1st eıne Antithese ZU erstgenannten un: drückt die
Hoffnung auf e1ne Zukunft aUs, nıcht mehr Menschen, sondern w1e-
der Tiere als ständıge Opfer ( Tan_1ia') dargebracht werden.

Dıie Hıstoriker sınd übereingekommen, aus diesen Zeugnissen 1L11Ur den
Ton schicksalsergebener, mıi1t ıhrer Mischung A4aUS Liebe, Leid un Blut
christlich anmutender Frömmigkeıt herauszuhören, dagegen den bitteren
Protest, den unverhohlenen Irıumph 1ın iıhnen überhören. Es 1St
talsch, der aschkenasıschen Spiritualität eın morbides Schuldbewußtsein,
nekrophıiıle Todessehnsucht der auch NUur eıne durchgehend depressive
der resignatıve Stimmung unterstellen.®® Zunächst eiınmal bezeugendie Chroniken, da die jüdiıschen Gemeinden mıt allen Miıtteln versuch-
ten, das ıhnen drohende Unheil 1abzuwenden: S1e verhandelten mıiıt den
Kreuzfahrern, erkauften den Schutz der weltlichen un geistlichen Her-
renN, wehrten sıch miıt dem Schwert 1in der Hand.®? Als alle diese Mafnah-
IN  3 scheiterten, ergaben S$1e sıch nıcht Dassıv 1ın ıhr Schicksal, sondern
schmähten mi1t Ausdrücken, die wiederzugeben sıch der moderne hber-
sSetizer ımmer och scheut,”° das Christentum, bekannten sıch offentlich
ıhrem Glauben un fielen schließlich meıst durch ıhre eiıgene Hand In den
Zeugnissen, Berichten un: Gedichten werden dıe Unbeugsamkeıt un: der
Irıumph der Märtyrer VOI der Welt und VOT CGott gefeıiert. Dıi1e Annalen
sınd SOZUSARCN die ırdische Gegenrechnung Fr hıiımmlischen Buch-
führung, un Csott wırd auf jeder Seite daran erinnert, da{fß nıcht mehr
Gläubiger, sondern Schuldner dieser (seneratiıon un:! der künftigen (Gene-
ratıonen 1St Das wırd den beiden charakteristischen biblischen ara-
digmen 1ın den Zeugnissen deutlich. Wenn die Zeugen auf die Akeda und
den Mikdasch anspielen, ann machen s1e selbstbewußt auf einen ent-
scheidenden Unterschied aufmerksam: Abraham hat Isaak gerade nıcht
geopfert, während S1Ee iıhre Kınder wirklich geopfert und auf eın erlösen-
des yöttliches Wort vergeblich haben;”! ferner bestanden ıhre
Hekatomben eben nıcht AaUsS stellvertretenden Tier-, sondern Aaus Men-
schenopfern. Fraget doch nach, heißt 1n der Chronık VO Salomon ben
Sımon ber den kollektiven Selbstmord 1n Maınz DF Maı 1096 S O1-
wan), fraget doch ach und sehet Z ob DVO der Zeit des ersten Menschen

einNe vielfache Opferung Je SEWEICH ıst, daß 11700 Opferungen
einem Iage stattfa&den‚ alle gleich der Opferung Isaaks, Sohnes Dra-

68 Das hat eın feinsınnıger Leser Ww1e Hans Wollschläger 1in seıner Darstellung: Dıi1e be-
waffneten Walltahrten gCn Jerusalem. Geschichte der Kreuzzüge, Zürich 1973 21 VeCeI-
kannt, der VO Molochbild des Synagogengottes und VO  a der Todesangst und dem F O:
destrieb ıhres dunkel geduckten Lebens spricht.

69 Vgl z B die Chronik VO Salomo bar S1imon, Quellen IE 9 9 142 138
/ Quellen H: E N IN
/1 Zum Beispiel die Geschichte VO der Frau 1n Speyer, deren Söhne, darunter eın Isaak;, gC-opfert wurden und die mıt Ps 89 ruft: Wo ist deine frühere Gnade, Herr® Quellen I

101 Be1 Ephraim Aaus Bonn heißt nde eıner €  7 1n der Isaak nach einer
Überlieferung und VOT allem nach der Erfahrung tatsächlich geopfert wird: Gedenke
UNSeren (Junsten der vielfachen Akeda Jener, dıe sıch deinetwegen Oten ließen, der from-
mmMen Männer und Frauen! O; vgl uch Wıllem Zuidema (Hg.), Isaak WITF:! d wieder BGopfert, 50
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amıs. egen jener einen Opferung auf dem Berge Morıa erbebte die Welt,
01€ CS heifst ‚Die Hımmelscharen schrien zweithıin (Jes 33 7) und e$ Deryr-

dunkelte sıch der Himmel.« Was haben sze die Märtyrer) erst jetzt getan!
Warum m»erdunkelte sıch nıcht auch da der Himmel, die teyr-

ıhren Lichtglanz nıcht e1n (JToel Z 10); und Sonne und Mond,
verfinsterten sze sıch nıcht ıhrem Gewölbe, als einem Iage, Yit-
Len S1Wan, 711700 heilige Personen (Nefaschot Kedoschot) eyrmordet und hın-
geschlachtet wurden, ze1 Kleine und Säuglinge, die och nıcht gefrevelt
und gesündigt hatten, »1ele AYME, unschuldige Seelen! W.list du 2er-
bei dich halten, Ewiger£s Denn für dich ließen die Personen ohne ahl
sıch umbringen.”“ Das Bewulßßstseıin, muiıt dem Holocaust och nıe LJas
SEWESCHNCS vollbracht haben, das die Akeda und den Mikdasch ın
den Schatten stellt, durchzieht alle Zeugnisse. Dieses ausgepragte Selbst-
bewufßtsein 1st für das spirituelle Selbstverständnis der aschkenasischen
Gemeinde entscheidend; S$1e betrachtet sıch als Gemeinde A4UusSs Martyrern
oder, Ww1e€e Ende eiıner Akedd VO Ephraım VO Regensburg (12 Jhd.)
heißt, aus geweihten Opferschafen.”

Die aschkenasıische Märtyrertradıtion 1Sst 1n der Liıturgıe verankert und
in diesem Jahrhundert VOTLr allem 1m Ostjudentum och lebendig SCWESCHH.
Mıt iıhren spirıtuellen Führern der Spıtze haben Hunderttausende VO

Juden 1in den osteuropäıischen Schädelstätten den Namen CGottes geheılıgt;
und alle jüdischen Opfer, die relig1ösen, die säkularen und moöchte
INa  w des 1er wieder ın Erinnerung gebrachten jüdıschen Opfergangs
1in der Christenheıt hinzufügen die konvertierten Juden gelten als edo-
schim, als Heılıige.

/2 Quellen H: /96 4® Fast identisch 1n der Chronik VO Elıeser bar Nathan, ebd 158
773 Vgl Akeda um 4 Tischri VO Ephraim VO Regensburg, Fassung X Die (1e-

meıinde geweihten Opferschafen gleich siınd ıhre Gesichter der Akeda zugewandt.


